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INT: Entschuldigen Sie, Herr Hilse, war in Mauthausen dort eine ausgesprochene Organisation dieses Lagerkomitees? HH: Ja, das bestand in jedem Lager. Ne Organisation, die=die also dafür sorgte, dass immer, immer Verbindung untereinander bestand. INT: Wie erfolgte denn die Verbindungsaufnahme der Neuankömmlinge zu den, sagen wir mal, alt eingesessenen Genossen im Lager? HH: Da kriegten also bestimmte Häftlinge, äh, nen Auftrag, also Kameraden, Genossen natürlich auf die, die bekannt waren, auf die man sich verlassen konnte, den Auftrag, mit dem und dem Verbindung aufzunehmen. Der liegt in dem und dem Block, ja? Das war schon so wie sie, wie wir dort standen, da kamen schon einige. Obwohl wir, äh, von der SS beobachtet wurden. Aber es waren ja nachts auch immer welche unterwegs im Lager. Es gab ja Blockälteste und Lagerälteste, ja, die die Möglichkeit hatten

auch nachts mal durchs Lager zu gehen. 

20:00
INT: Zu den jüdischen Kameraden. War dort in Mauthausen eine bessere Verbindung möglich? HH: Nein. Die waren ja ebenfalls im Judenblock und zum, zum größten Teil schon vernichtet, ja? Es war ja nur 44 [1944], ja? Da gab's ja nur noch wenige jüdische Häftlinge. INT: Die Vernichtung erfolgte dadurch, dass sie nach Auschwitz abtransportiert wurden? Oder wurden sie selbst in Mauthausen || vernichtet? HH: In Mauthausen ||| wurden, äh, Juden erschossen. Ja, in, äh, sie wurden nach Theresienstadt transportiert. Von Theresienstadt wieder nach Auschwitz. Von Auschwitz nach Buchenwald. Das ging also_. Sie haben sie immer hin und her geschoben. Warum sie das gemacht haben, weiß ich nicht. Warum sie uns überhaupt, uns Hundertvierer nach Mauthausen geschafft haben, mit dem Vermerk Rückkehr unerwünscht. Also, wir kriegten extra noch nen roten Punkt,
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damit der SS aufmerksam wurde auf uns. Äh. Den kannst du also erschießen bei jeder Gelegenheit. Hm. Das ist allen ein Rätsel geblieben. Aber den roten Punkt habe ich später abgetrennt. Es war gleich nach Weihnachten 1944. Da kriegte ich nen schweren Nervenzusammenbruch. Und da hab ich vier, nee, zwei Tage und zwei Nächte bewusstlos gelegen. Ja? Bis mich die Kameraden dann, äh, ins Revier geschafft haben. Das musste natürlich auch übern Blockführer und über alles gehen. Da musste auch die Genehmigung da sein. Das Revier war das Scheußlichste, was ich miterlebt hab. Dort, äh, lagen also, wie überall im Lager, drei Betten übereinander, ja? Und,
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äh, dort waren wir aber zu viert in einem Bett, zwei oben, zwei unten mit dem Kopf. Und, äh, ich lag, ich lag oben. Nee, ich bin, mich haben sie runter geschickt damit ich besser Luft hatte. Oben war's natürlich ganz schl-, ganz schlimm. Die Baracken waren ja ziemlich niedrig, die Blocks, ja? Da war also vom obersten Bett bis zur, bis zur, bis zum Dach bloß noch vielleicht zwei Meter. Mehr war da nicht mehr Platz. (4) Äh. Ich hab also vier Wochen dann im Revier gelegen. Davon habe ich zum Teil nur bewusst erlebt. Glücklicherweise muss ich hier sagen. Denn, äh, das Leben im Revier, das war
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furchtbar. Und das war, der Block war besetzt mit zwei- oder dreihundert Mann, ja? Kann ich gar nich mehr genau sagen. Und, äh, wir lebten, also, Tag und Nacht in unsern Betten. Durften nicht raus. Ganz, äh, wenig wurden nur mal die Fenster geöffnet.

Und, äh, dann hieß es Ende Januar: "Der, das Revier wird vergast." (5) Und das war das Signal (4) für meine Genossen oben im Lager, mich raus zu holen. INT: Wurde Ihnen das direkt mitgeteilt das? Oder, äh, war das wiederum durch Genossen in, // HH: Nein. Nein. /// zu Ihnen gedrungen das? HH: Das hab ich nur, äh, illegal erfahren. (9) Das, das Lager wurde, wurde dann vergast. Ich war also draußen. Und, äh, kam in den Block zur Erholung. Ich kriegte also eine Funktion innerhalb des Lagers so als Stuben-, Stuben-, äh, obmann. Musste also drinnen sauber machen und so weiter, soweit als meine Kräfte reichten. Gesundheitlich hab ich davon schwere Folgen. (5) Einmal durch die (--) Steineschlepperei, die Stufen hoch.
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Das nannte man die Todesstiege. Die existiert heute noch. Und, äh, in Kürze wird also, nächstes Jahr zum 20. Jahrestag der Befrei-, äh, zum 60. Jahrestag der Befreiung. (---) Nee. Jetzt war der 60. Jahrestag der Eröffnung des, äh, Schutzhaft-, äh, des Konzentrationslagers Mauthausen. Und nächstes Jahr ist (---) wieder ein, in den, Gedenktag. Da sind wir heut schon eingeladen, aber mir ist es leider nicht mehr möglich hinzukommen. Ich war mehrmals nach 45 [1945] noch dort im Lager, aber (4)
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ich schaffs nicht mehr. INT: Die Befreiung erfolgte doch im KZ Außenlager Ebensee. // HH: Ja. /// Wie kamen Sie dann vom KZ Mauthausen nach Ebensee? HH: Ja, ich war also nur wenige Tage dann noch im Lager. Und dann ging ein Transport ab nach Amstetten. In Amstetten hatte die amerikanische Luftwaffe den, äh, Güterbahnhof, der bestand aus achtundsechzig Gleisen, vollkommen zerschlagen. Wir sollten das wieder in Ordnung bringen, wieder aufbauen. Wir kamen dorthin, hörten aber schon von Weiten (4) den Geschützdonner. Und nach zwei, zwei Wochen ungefähr, wurden wir wieder abtransportiert und kamen nach Ebensee.

Link: https://archiv.zeugendershoah.de/interviews/858?locale=de&query=amstetten

